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Umgang mıt dem Scheitern.
Krıisenhafte Berufssituationen OlLscher ‚‚Katechetikdozenten und
ihre Begleitung

Eın Arbeıtsvorhaben diesem ema erinnert einen Vorgang, der
bekannt ist, aber schon Jahrhunderte enken g1bt Gemeiınt ist der Einbruch
und Umbruch, der Thomas VO  r quın (1225-1274) wiıiderfahren ist Am est
des 1KOIlaus 1273 sich der Aquınate WwWI1Ie VO 1{7 getroffen. Alles,
W d e bıslang geschrieben hatte, SseIn immenses philosophisch-theologisches
Lebenswerk, erschien ıihm mıt einem Mal ‚„„WlIe Stroh‘‘ Er TraC daraufhın
seine schriftstellerische Tätigkeit Jäh ab Bıs seinem 10d wenıge Monate
später nahm S1e nıcht wieder auf (vgl Grabmann 1924, S®
enNu 1960, 339; Baumann 1996, 19) Bıs heute ist ungeklärt, Was I homas
verstumme 1eß Z weiıftfelsire1 darf dieser ‚„„‚Schreibverzicht"‘ aber als eiıne
orm VON Umgang mıt Scheıtern gedeutet werden, mögen ıhn näherhın
Lernprozesse, Reifungsvorgänge, Zweıfel, Demut oder prophetische Weıt-
sicht ausgelöst aben
ährend dieser Abbruch DIs heute beschäftigt, werden i1sennaite Ereignisse
ım Lebensalltag akademischer 1 ehrer der Theologıie jedoch wenig
beachtet, qaußer vermutlich Von Betroffenen selbst und anderen unmıiıttelbar
Beteiligten. Einschlägige Aspekte 1n Berufsalltag und Karriıeren VON ‚Katho-
ıschen Theologi:edozenten” hat der Sozlologe Hansjürgen aheımO-
chen, der 970 auf einem Kongreß der AKK der ‚„‚Kreatıvıtät und Kooperatı-
on  6 dieser scjlentific communıity nachgegangen ist Daheım Einige
weiıtere Problemanzeigen dazu finden sıch in NnNeueTeN Priesterstudien (vgl
z B Moeniıikes 1973:; KEz Oppe 1985; rewermann 1989:; A.W
Sipe Bestimmte Perspektiven dazu jefern Untersuchungen ZU ‚„Hel-
fersyndrom ”” (vgl z.B Kı eITYy
SO ist esS begrüßen, die auf ihrem Kongreß 1Im Jahr 996 auch
den Problemkreis ‚„Umgang mıiıt dem Scheitern‘“ thematisıert. Ich olge der
Eınladung SCHIN, ZUMm espräc) darüber Urc eın Impulsreferat beizutragen.
‚‚Scheıtern“®“ ist jedoch keıin präziser Begriff, sondern eine poetische und
polyvalente etapher. Iso ist vorab klären, wofür SIEe In diesem Arbeits-
Zang steht

Das Zeıtwort ‚‚scheıtern'“, das erst in der ‚‚.neuhochdeutschen Sprachperi1-
Oode  .. egegnet, bezeichnet nach Auskunft maßgeblıcher Wörterbücher der
deutschen Sprache ursprünglich das Stranden und Zerschellen VON CNıfTien

Klıppen oder Küsten, be1i welchem dıe Schiffskörper SOZUSaSCH Scheıten
zersplittern.
Metaphorisch wiıird das Lexem ‚„‚scheitern‘‘ er für orgänge gebraucht, die
nıcht einem sinnvollen oder befriedigenden SC gelangen, vielmehr
abgebrochen werden MUSsSeEeN oder katastrophal enden. In diesem Sınn scheitern
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also beispielsweıse Bearbeıiter wissenschaftlicher Projekte, WE S1Ie diese
krankheitshalber oder mangelnder Miıttel aufgeben mussen, ohne

Ergebnisse vorweısen onnen (vgl 7.B LW Grimm 1893,
2 ahrıg 1978, 662; en 1989, 625)
orgänge, dıe emgemäl als Scheitern bezeichnen sind, ob 1im wörtlichen
oder übertragenen Sınn, gehen In der ege aber nıcht unvermittelt und
unktuell VOIT sıch. jelimenhr laufen S1e gewöhnlıch prozeßförmiıg ab Häufig
folgen s1e Verlaufsmustern, die sıch idealtypısc stufenförmi1g darstellen
lassen. Wiıe naturhafte und existentielle orgänge VON Scheıitern vielfac eiıne
Vorgeschichte aufweısen, enden s1e auch nicht immer explosionsartıg und
adıkal Wwıe eın Schiff, dessen letzte Irümmer die Meereswogen In die Weıten
eines Ozeans tragen. j1elmenr provozıiert Scheitern nach Irritationen häufig
NECUEC und angepaßte Verhaltensstrategien, Zielsetzungen und Endergebnisse.
M.a. W Es g1Dt auch 9 ,Umgaflg mıiıt dem Scheitern‘‘, der Scheitern überwın-
det
Dıe bildhafte Redewendung „scheıtern‘‘ hat also Verführerisches
sich. Sie selbst und Vorstellungen, die S1e weckt, scheinen infach und
heuristisch WIE hermeneutisch andlıc se1In. In Wiırklichkeit steht das
begriffliche Konstrukt ‚„Scheıitern‘” aber für recht omplexe Sachverhalte Das
zeıigt sich bereıts, WE auch 1Ur einıge weniıge humanwissenschaftlıche
Konzepte exemplarısch angesprochen werden, mıt deren einzelne Struk-
turelemente menschlıchen Scheiterns seı1ıt gul einem Jahrhundert bearbeıtet
worden Ssind. Fünf bekannte Ansätze dieser selen kurz In Erinnerung
gerufen.

Scheitern geht ohl immer mıt ngs einher. Nun en aber im Gefolge
Von TEU! (1856-1939) tiefenpsychologische und kulturkritische naly-
SCIH seıt Ende des JIhds ngs als Triebkraft zahlreicher Abläufe des
indıvıduellen und kollektiven Lebens bewußtgemacht. Die vielen Ersche1i-
nungsformen realer ngst, die sıch beobachten, WwIe die wenigen ‚‚Grund-
formen der Angst‘‘, dıe sıch erschhıeben lassen (vgl Riemann
gelten der ‚„‚Angstforschung “ zufolge nıcht NUr einem Je besonderen
bedrohlichen oder ‚„„‚„schädigenden agens‘ J olpe 1980, 102) 1eimehr
wird in Angstphänomenen letztlich immer dıe Urform menschlicher ngs
wirksam, „‚eıne ursprünglıche Verwerfungs- und I rennungsangst, dıe
nıchts anderes ist als der 1INSs Erwachsenenleben projizierte Ausdruck des
totalen Angewiesense1ns des Kındes"“ auf Mitmenschen und ihren Beıstand,
also eine zutiefst ‚„„sozlale Angst  .. aumann 1996, 19)
es Scheitern umschließt weiterhıin Beeinträchtigungen, W iıderstände und
Verletzungen. olchen hänomenen, den Frustrationen und Reaktionen
darauf, die beispielsweise In orm VOIN Aggression und Regression egeH-
NCH, wıdmet sıch dıe interdisziplinäre Frustrationsforschung. uch dazu
hat reu Anstöße egeben, als OTr ‚„Versagungen‘‘ fokussıerte.
Ausdıfferenziert hat sıch diese Forschungsrichtung aber erst seıit den
dreißiger Jahren Noch immer führen hre Vertreter heftige Kontroversen,
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beispielsweise über dıe edeutung und endogener Auslöser VOon
Frustrationen (vgl dazu Dollard 1939; Berkowitz 1980;
DA Y ates
Unzweiıfelhaft implızıert jedes Scheıitern Spannungszustände psychischer,
vielTac. auch solche physıscher Miıthın sınd Aspekte des Scheiterns
Gegenstände der Streßbforschung. Diese hat sıch 1im NSCHIL Untersu-
chungen Von elye (1907-1982), eines Öösterreichıschen Biochemikers
und Medizıiners, selt 95() sprunghaft entwickelt. U.a sınd ihr therapeu-
tisch belangvolle Erkenntnisse über dıe Auslöser ‚„unspezifischer“‘ mensch-
lıcher und tierischer Reaktionen auf Herausforderungen, die S0g Stresso-
ren, anken (vgl elye 1974:; ayer 1979; H.ı- nge]l
19906, bes 43-545)
Sodann tellen Formen des Scheıiterns siıcherlich krisenhafte Wiıderfahrniss
1m Lebensgang dar ‚„Krıtischen Lebensereignissen‘‘ aber geht 1Im ahmen
der Lebenslaufforschung seıit kEnde der sechzıger Jahre S Fılıpp miıt
ihrem eam nach Das Konstrukt ‚„‚krıtische Lebensereignisse‘“‘ steht für
Wırkkräfte und Abläufe exıstentieller Krisensıituationen. Untersuchungen
dazu interessieren sıch aber naturgemäß nıcht zuletzt für Bearbeıtung und
Bewältigung olcher Krisen (vgl n Fılıpp 1990; Montada/S .-H
Fılıpp/M.J. Lerner 1992; H- nge 1996, 5346-548).
Schließlic auch mıt des enkmodells ‚„„‚burn out  e Beobach-
tungen und Befunde möglıch, die bestimmte Erscheinungsfomen Von
Scheıitern erheilen Insbesondere beschäftigen diese üngste hierO-
chene psychopathologische Rıichtung regressiIve Reaktionen auf belastende
Sıtuationen in Heltferberufen (vgl agner

iIm 16 auf solche Forschungsansätze und Forschungsergebnisse legt 65 sıch
nahe, das Formalobjekt dieser Überlegungen WI1e olg umreıßen: Ihr
Leıitbegri ‚„‚Scheıtern:‘ bezeichnet Betreffnisse, die Menschen Urc das
/usammenspiel und endogener Kräfte blockıieren, s1Ie emotıonal und
mental mMerkliıc belasten und In psychosozıiale Krisensituationen

Diese Definıtion um: viele Mater1alobjekte und Aspekte, daß für die
folgenden Überlegungen radıkale inhaltlıche Beschränkungen erforderlıc
SINd. Von jetzt sollen in diesen Darlegungen 191088 noch laufbahnbedingte
CXOBCNC Wiırkkräfte und rundformen krisenhafter Lebenssituationen Von

‚‚Katechetikdozenten‘‘ SOWIE Strategien und aßnahmen deren Bearbeitung
interessieren.

Auf den ersten 1C scheinen deutschsprachige Religionspädagogen WIeE
kaum eine andere Berufsgruppe günstige Voraussetzungen dafür geschaffen

aben, standesspezifische krıtische Lebensere1ignisse erfassen und erfor-
schen können Autobiographische Notizen, dıie 37 Angehörıige dieser
sclıentific cCommunity im Jahr 089 veröffentlich: aben, 18 davon evangelı-
SCHET.; 14 katholischer Konfess1ion, lassen aufschlußreiches Material dafür
erhofiilen Tatsächlic geben diese beiden anı mıt Lebenslaufskizzen in
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dieser Hinsicht aber 191008 weni1g her hre Autoren verzeichnen auf 34 /
Textseıiten nämlıch insgesamt UTr 102 Hınwelse auf Umstände und Ereignisse
ihres Lebens, dıe s1e außergewöhnlıch belastet aben Lediglich 37 dieser
Angaben beziehen sich auf frustrıierende rfahrungen ihrer Verfasser während
ıhres Werdeganges oder ihrer Berufstätigkeit 1Im Hochschulbereich Neun
dieser Notizen beleuchten omente ihres eigenen Studiums. Zumeist handelt
65 sich aDel Ereignisse und Folgen VON NS-Herrscha und rıeg In fünf
Fällen äaußern sich dıe Verfasser über Schwierigkeıten, die S1e als Autoren
oder Herausgeber wissenschaftlicher blıkatıonen hatten. FEbenfalls unfimal
berichten Mitarbeiter üDer Spannungen 1mM Verhältnis ollegen. Dreimal
kommen ungünstıge Arbeıtsbedingungen in 4C Ebenfalls dreimal werden
eigene Versäumnisse oder Fehler im Berufsleben eingeräumt. In ZWel Beıträ-

SCH ist VON pannungen mıt kirchlichen Amtsträgern dıe Rede 7Zweımal
werden Schwierigkeiten mıt Studierenden erwähnt. Je einmal werden Proble-

be1 der Habilitation und der Berufung angesprochen, Je einmal Zeıtum-
stände und Schwächen eines Fachverbands beklagt. Sonstige Problemanzeigen
In diesen autobiographischen kızzen selen der VOTSCHOMMECNCNH FO-
kussierung NUTr summarisch erwähnt. Es egegnen 32 Hınweise auf Spannun-
SCH mıt außeruniıversıtären Kontaktpersonen und Strukturen und 74 auf
negatıve Kirchenerfahrungen. Elfmal werden belastende Erlebnisse In Eltern-
haus und Schulzeıt mitgeteilt. WEeI1 Notizen schildern TODleme der Verfasser
in ihren eigenen Familıen. Mehrheitlich werden derartıge Erinnerungen eher
referilert als reflektiert. Konfessionelle Unterschiede fallen el nıcht 1nNs
Gewicht (vgl Lachmann/H.-F Rupp 1989 passım)
Selbstreden! heßen sich diese Notizen kritischen Lebensereignissen Aaus

anderen biographischen Veröffentliıchungen erganzen. Materı1al dazu ande
sıch z B in den kürzlich erschıenen Glaubensrechenschaften der Fachkollegen

Schoill (1996) und er (1996) Vvollends in erschütternden autobi0-
graphischen Aufzeichnungen VON Kuß (1981), Guardıni (1984) und
ıttıg (1990) Betreffnisse und Betroffenhe!i: SOWIE Bearbeitungsweisen, die
aDel zutageträten, blieben aber zufällıg Wwıe die bısher angedeuteten.
Eın gewIlsser Überblick über berufsbedingte frustrierende Lebenssituationen
katholischer ‚„‚Katechetikdozenten‘‘ und deren Folgen äßt I  [72 dagegen anhanı
narratıver kızzen gewıinnen, dıe kritische omente ıhrer Karrıeren dealty-
pISC verdıchten. eC Szenarıo0s dieser folgen er Ahnlichkeiten mıt
ebenden Personen und realen Ereignissen werden nıcht angezlelt, aber auch
nıcht gemieden.

Dr Udo Eckmann, wissenschaftlıcher Assıstent eiıner katholisch-theo-
logıschen Fakultät, hat seine beiden Staatsprüfungen für eın Lehramt
Gymnasien SOWI1e seine theologische Promotion mıt sehr Ergebnissen
abgeschlossen. Sein Ordıinarıus, seine ollegen aus dem ‚„Mıttelbau" und
Studierende schätzen ihn seiliner wissenschaftlıchen und mıiıt-
menschlıichen ompetenzen. Lehrverpflichtungen, weıtgespannte nteres-
SCH und sozialcaritative Nebentätigkeiten lassen dem Jungen Wissenschaft-
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ler aber LU wenig eıit und Kraft für se1n Habilıtationsvorhaben, das
anspruchsvoll ist und ausufert. FEın halbes Jahr bevor sein Beamtenverhält-
N1IS auf eıt definıtiv ausläuft, wiıird ıhm eine Referentenstelle 1n einer
katholiıschen ademıe angeboten. ann nımmt diese Posıtion
besonders auch mıiıt Rücksıicht auf se1ne Trau und seine Zwel Kınder 1mM
Vorschulalter Br empfindet den Wechsel In den Quartärbereich aber als
Karrıereknick, da seine TICUC Tätigkeıt ıhm vermutlich denSC seINESs
Habilitationsvorhabens unmöglic macht ann fürchtet deshalb, künf-
tig mıiıt angeschlagenem Selbstwertgefühl en MUuUsSsen, W DL keiıne
Professur erlangt.
Dr C'laudıa erdegen hat als Privatdozentin schon zweıimal Lehrs  Verlr-
(retungen wahrnehmen können und in Berufungsverfahren dreimal einen
Listenplatz erhalten, S1Ee ist aber nıcht berufen worden. Ihr Habiılıtations-
entor ist kurz nach ihrer Habilıtatiıon verstorben. SO sıeht sıch Tau
erdegen als Einzelkämpferın, Mıtbewerber dagegen VON Protektion und
Lobbies gefördert. Gerüchte wollen nıcht verstummen, daß .ın ‚„‚kırchlıchen
Kreisen‘‘ Vorbehailte und Finwände SIE als verheıiratete, aber kınder-
lose Tau umlaufen, dıe ihr chaden Je länger iıhr ‚„‚ Wartestan andauert,
desto mehr 6S der befähigten, jedoch eher zurückhaltenden Privatdo-
zentıin schwer, sıch weıterhıin bewerben und in Vorstellungsveranstal-
tungen In Konkurrenz treten Ihr Mann, der ‚„„‚KıirchenJurist"‘ ISL, ermutigt
Ss1e aber ZUuU Durchhalten uch Hausmannsaufgaben erledigt 61 ekonnt
und gelassen.
Proifessor Dr (jJärtner versucht seit längerem, ein Buchmanuskrıpt verlegen

lassen, für welches eT.: große ühe aufgewandt, 1mM übrigen aber nıcht
vorgesorgt hat Nun muß 6 erkennen, 38 für seine Buchveröffentli-
chung erhebliche Miıttel verausgaben oder einsetzen müßte Z beidem
kann 8 sıch nıcht entschlıeßen, e1l BT meınt, seine Arbeit und se1in Fach
sprächen für sich selbst Ais ihm auch noch dre1ı Manuskripte für L ex1ikon-
und Zeıitschriftenbeiträge mıiıt kritischen Anmerkungen VOIl Jüngeren Kol-
egen zurücKgereıicht werden, verordnet sıch (Gjärtner eın ‚„„‚Printmedien-
schweigen‘‘. Er sich €e1 aber nıcht ‚„beschädıigt‘‘, vielmehr für
Tätigkeıten in ehre, Seelsorge und erwaltung freigesetzt, die ihm
gemäßer sınd als Schreıiben
Professor Dr Schindler rezensiert eine umfangreıiche Buchveröffentli-
chung se1INESs Fachkollegen Hettwer in einer Fachzeıtschrift argumentatıv,
aber auch mıit einıgen Spiıtzen scharf negatıv. Hettwer erwiıdert privat und
öffentliıch, ebenfalls mıt Kompetenz und Wıtz Dieser Dıisput äßt unbete1i-
1gte Dritte sowohl auf charakterliche Gegensätze WIE auf unterschiedliche
Optionen und Ambitionen der beıden Kontrahenten schliıeßen Die Akteure
selbst aber leiıben übereinander veräargert. Den ersten chriıtt einer
Versöhnung bringt keiner VO ıihnen zustande. el eıden aber auch
ihrem gespannten Verhältnis und ihrer Unversöhnlichkei
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Professor Dr Ehrlich ist Miıtarbeiter, Habilitanden und Doktoranden
bemüht, WIE diese auch bestätigen. Irotzdem brechen nıcht weniıge dieser
Jüngeren Theolog(inn)en ihre Arbeıtsvorhaben ab Als eine begabte junge
Ausländerin sachlicher und persönlicher Schwierigkeiten einen
Selbstmordversuc| unternımmt, der uIisehen erreg(l, macht sıch Professor
Ehrlich Vorwürtfe. Er meınt, versagt en und schuldıg CWOT-
den se1IN, mehr als Mensch und Christ denn qale Professor. er wırd
dadurch unsıcher und mıßtrauisch.
Tau Professor Dr uhn ist jahrzehntelang auch in der akademiıschen
Selbstverwaltung, In Gremien und Verbänden und außerunıversitärer RBıl-
dungsarbeı tätıg SCWESCH. Vor Erreichen der Altersgrenze konzentriert S1e
sıch auf ihre Lehrtätigkeit, weiıl hre Spannkraft nachla und S1Ee gesund-
e1itl1ic beemträchtigt ist war hlt sSie sıch ermüdet und verausgabt, nıcht
jedoch ausgebrannt. Sıe freut sich darauf, bald emeriıta sein dürfen Sıe
erschrickt allerdings, als SIE eın Kollege, der in seinem Ruhestand noch
eifrıg Oorscht und publizıert, rag ‚„‚Man dartf doch sıcher noch ein
Standardwer VON nen erhoffen Tau uhn überlegt ihrer nachdenk]li-
chen Art ob S1e a4us diesem Kollegeninteresse nıicht einen
göttlıchen Anruf heraushören sSo
Professor Dr chmiıdhuber, Rektor einer staatlıchen phılosophisch-theo-
logıschen Hochschule, ist eın angesehener akademischer Lehrer und VOTI-
s]ıerter Hochschulpolitiker. Hr ist jedoch nıcht habilıtiert und hat NUur wenıg
veröffentlicht aher berücksichtigt iıhn der Berufungsausschu. tür die
katholisch-theologische Fakultät der Universıität nıcht, die seinem Och-
chulort NEeU errichtet wird. Als diese ihren Vorlesungsbetrieb aufnımmet,
sıeht sıch Schm1i  uDer Jahre VOTr Erreichen der Altersgrenze unfreiwillıg
und unehrenhaft In einen Vorruhestand und VO akademischer
Lehrtätigkeit ausgeschlossen. uch Prälatenwürde und Bundesver-
dienstkreuz, die ihm verlıehen werden, en se1in Selbstbewußtsein nıcht
wieder Beschämt und vergrämt zieht sıch Schm1i:  uDer aUus seinem
angjährıgen ırkort in seine Heımat zurück. Dort verstirbt G wenig
später. 1e1e seıner ollegen und Bekannten daß auch und
gerade seine Frustrationen selınen en 10d mıtverursacht en

Selbst diese schlichten Fallbeispiele belegen hınlänglıich: Werdegang und
Berufsleben katholischer Relıgionspädagogen deutschsprachigen och-
chulen sınd immer und überall riskant. Unversehens kann scheıtern, WeT diese
Wege wagtl Selbst- und Fremdbeobachtungen machen noch andere synchrone
berufsbedingte ‚„Scheıiternspotentiale““ bewußt Sıie lassen aber auch noch
weitere pathogene Einflußgrößen in der uben- und Innenwelt erkennen. DIie
Universitätsgeschichte bietet reiches Materı1al dafür, daß solche eiahren auch
dıachron elauert en und wirksam geworden Sınd (vgl Ellweıin 985
passım)
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ach Veranschaulichung kritischer Betreffnisse, die Hochschulangehörige

uUuNnseTrer Fachgruppe herausfordern können, sollen möglıche Folgen olcher
Streßsituationen näher betrachtet werden.

Zunächst ist beachten, W d 1ImM Verlauf belastender Wiıderfahrnisse nıcht
immer erkennbar und bewußt wird: Selbst bedrohliche Lebensereignisse
lösen In betroffenen Indiıyviduen nıcht unmittelbar und unverzüglıch Reak-
tiıonen affektiver Ooder operatiıver aus 1elmenr veranlassen herausftfor-
dernde Reize zunächst kognitiven Bewertungsprozessen. Diese In der
achwe als appraısals bezeichneten Urteile erfolgen vielfac. unw1  I-
ıch und werden nıcht immer voll bewußt rst diese Primärreaktionen
seizen dıe mehr oder weniger absıchtliche Bearbeitung oder Bewältigung
herausfordernder Erfahrung in Gang
Im Gefolge der erwähnten Bewertungen reagjıeren Menschen auf
Impulse, dıie SI1Ee als belastend einstufen, mıt spezifischen negatıven efüh-
len Diese sınd nach dem derzeıitigen anı der kmotionspsychologie als
‚„‚Abne1i1gungsgefühle‘‘ und „Unbehagensgefühle“‘ klassıfızıeren. Zur
erstgenannten Gruppe der ‚„Abneijgungsgefühle‘‘ zählen nach Trenden
Gewährsleuten: „1 Ekel, Abscheu:; Verachtung; Ärger, Wut, Zorn;

ngst, Furcht; Eıfersucht: N du Zur Kategorıie der
‚„„‚Unbehagensgefühle‘‘ rechnen die gleichen Autoren: „1 Niedergeschla-
genheıt, Miıßmut:;: J rauer, Kummer, ul; Scham; chuldge-
u  e9 Langeweıle, Müdıigkelit, Leere; Anspannung, Nervosıtät,
Unruhe, e Ekınsamkeıtsgefühl“‘ nac. Uliıch-Ph Mayrıng 1992,
134-138; vgl Schmidt-Atze 1981; Paulus 1995, 27)
Be1i Gefühlen 1mM Sınn rasch abklıngender Erregungszustände auf außere
Reıize und Evaluationen hın bleıibt 6S jedoch vielTacC nıcht
eftigere Gefühlsregungen gehen zumeist mıt physischen Symptomen
einher oder In solche über. Beispielsweise verändern sich Atem- und
Herzifrequenz SOWIEe der TUC Die sprichwörtliche Zornesröte kann
aufsteigen, der betroffene Mensch wütend losbrüllen, se1ıne Fäuste schüt-
teln oder einen Gegner &Ur rust nehmen‘‘. uch solche organıschen
Reaktionen kommen ‚Im aber me1ıist nıiıcht unkontrolliert zustande.
In der ege verbleiben S1e aufder Nıveaustufe VOonNn ‚„‚Handlungsanfängen‘  ..
SO nıtien (nach Schmidt-Atze 1981, 3-31; vgl Paulus 1995, 28)
Jedoch verfestigen sıch kurzzeıitige und meıst heftige ‚„Affekte ach
Untersuchungen VON wert vielfac. längerfristigen, aliur aber
schwächeren „Stimmungen‘‘ wert 1983, 399:; vgl Paulus 1995,
30)
Derartige weıthıin unwillkürliche Reaktionen können indivıdualan-
thropologischem Aspekt mıt Von ‚„kybernetischen Rückkopplungs-
prinzipien‘‘ gedeutet werden. So gesehen, dienen diese Verhaltensweisen
‚„„‚homöostatischer‘“‘ Regulation, konkret dem Spannungsausgleic (I Mar-
tin 1980, 689) Für sıch alleın INIMCIL, befriedigt diese Sehwelse aber
nıcht Sıe äßt Kontexte VO Bewältigungsverfahren außer acht Beıispiels-
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welse berücksichtigt dieses eutungskonzept dıe Vorgeschichte VON ek-
täußerungen nıcht, eiwa eiıne „Beziehungsfalle*‘ zwischen Kontrahenten
uch 1äßt dieses Modell indivıduelle Unterschiede be1 Reaktionen auf
herausfordernde Wiıderfahrnisse außer acht, die das psychologische Kon-
strukt ‚„‚Frustrationstoleranz”” erfassen sucht Es erfaßt beispielsweıse
eine Fähigkeıt ‚‚contenance‘‘, die Erzıehung und Sozijalısatıon vermuiıttelt
aben oder Konsequenzen, die jemand Aaus früheren ıchen Erfahrungen
gEeEZOSCN und gespeicher hat
Der weiıtere Verlauf VonNn menschlıchen Krisensituationen kann hıer nıcht
mehr nachgezeichnet werden. Das 1äßt die Vielzahl möglıcher und beob-
achtbarer Reaktionen, Handlungsfolgen und Endlösungen nıcht Be-
anntlıc. reichen solche Weiterungen VO Lächeln eines selbstkritischen
‚„‚Sünders’‘” bıs hın Su1z1ıd dUuS$s Verzweiflung über ‚„‚Gott und dıe lt“
oder einem Dauerkonflıik: zwıschen Kontrahenten, der eine Fakultät lang-
irıstig In ager paltet
ingegen ist 00 1C auf wissenschaftliche Konzepte möglıch und ANSC-

ze1gt, welche Bewältigungsstrategien psychischer Krisensituationen erfor-
schen, WIe S1e hiıer interessieren. Dreı Ansätze und Rıchtungen idealtypısıe-
render Untersuchung VOoN ‚‚Copıingverfahren‘ werden er exemplarısch
skızzıiert, ein rüher, eın NEUETESTI und ein relig1Öös sens1ibler.

Wie bereits eingangs erwähnt (vgl SCHNI 1), wiıdmet sıch die Frustra-
tionsforschung seIit den dreißiger Jahren belastenden Betreffnissen und
ihren Folgen. 1Nnma. hat S1e verschiedene Auslöser VoNn Sıtuationen be-
wußtgemacht, die Menschen verunsichern. Dazu ehören EIW. das Versa-
SCHI VOIN Belohnungen WIe die mangelnde CaC  ng und Würdigung VONN

Leistungen. usTlalle zeptanz und Anerkennung und mangelnde
Karrıerechancen belasten offenkundig niıcht wenige Angehörige uUuNnseIcCcI

Berufsgruppe. Ahnlich können verhängte und praktizlıerte trafen wirken,
etiwa ausgrenzende 101 und Marginalisierung. Derartıge Beeinträchti-
SUNSCH können der Frustrationsforschung zufolge in einen ‚„„Zustand der
Frustration““ ren, deren Tad interpersonal unterschiedlic. ist Je nach
den Umständen reagleren betroffene Menschen nach Erkenntnissen der

Frustrationsforschung auf erlıttene Frustrationen in orm VON Aggression,
Regression, Fixierung SOWIE VOonNn gesteigerter oder verminderter Motivatıon
NaC: A Y ates An standestypischen Ausprägungen dieser Reak-
tionsweılisen 6S auch Theologieprofessoren nıcht, vielleicht auch In
unsereI Fachschaft nıcht Beispiele Jefern aggressive epliken auf lıtera-
rische Verrisse, regressiver Eskapısmus auf entlegene Arbeitsgebiete (vgl

Altner 1996, 16), unproduktive Fiıxierung auf Lieblingsgebiete, Karrıe-
restreben In der Kirchenhierarchıe SsSOowl1e resignatıver Rückzug AUs dem
Fac  iskurs, vielleicht verbunden mıiıt vorzeitigem Ruhestand
Seıit den sıebziger Jahren untersucht auch die Coping-Forschung Bewälti-
gungsstrategien VOIN kritischen Lebensereignissen. ach Erkenntnissen VOIN
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Lazarus, dem Bahnbrecher dieser Richtung, geht 6S den Betroffenen
be1l ihren aßnahmen Zzwel Anlıegen, einmal dıe ‚„ Verbesserung
einer Sıtuation“‘“ und weıterhin ‚„ Veränderung streßbedingter Reaktıo0-
NCNMN, dıe deren unerwünschte Folgen beheben oder abschwächen‘‘ (R.S
Lazarus 1990, Z 1 vgl H.- nge 1996, 548)
Umfänglıche Erhebungen und nalysen lıeßen die Folgeforschung zahlre1ı-
che effiziente Formen VOoNn Streßverarbeitung ermitteln. Solche realtypı-
schen ‚„ Ways of Copıng Wo konnten faktorenanalytisch auf Grunddt-
mensiıonen zurückgeführt werden. Danach Sınd olgende acht Grundmuster
VON Krisenmanagement beobachten

konfrontative Bewältigung,
Dıstanzlerung,
Selbstkontrolle,
uC nach sozlaler Unterstützung socıal upport),
Selbstzuschreibung VOoNn Verantwortlichkeit,
Flucht-Vermeıidung,
planvolles Problemlösen,v{ CN C S n OO F 09 posiıtıve Neueinschätzung naC. aux-H er 1990, 5/75-578;: vgl

H.- nge 19906, 560)

Bemerkenswert diesen Alternatıven ist dıe therapeutische Relevanz er
erwähnten rundformen Von Krisenbewältigung, auch solcher, dıe
soz1alem und ethıischem Betracht als minderwertig gelten WI1Ee Vermeıdung
aufgrund VON Verunsıiıcherung.
Spezifisch relıg1öse Aspekte des Scheıiterns WIEe des Umgangs damıt be-
leuchten dıe Vertreter der beiden herausgestellten Forschungsrichtungen
nıcht eigens, weiıt ich sehe. ingegen bezieht eın ‚Kriısenmodell‘‘ VOonNn

Schuchardt relıg1öse Perspektiven ausdrücklich eın DıIe Autorin VelI-
el aber nıcht eilfertig spirıtuell oder heilsoptimistisch. 1elimenr

veranschlagt S1e nüchtern, eın ‚„„Chrıstenmensch‘‘ In Leidenssituationen
häufig ‚„nicht 1810808 se1n Scheıitern, seine Krise, ““ sondern ‚„„zusätzlıch auch
noch seinen Glauben ([ragen und Anfechtung ertragen‘‘ muß Lernprozesse,
welche Aaus einer Krisensituation erwachsen, nötigen nach Tau Schuchardt
und verbreiıteter Leiderfahrung NUun einmal häufig dazu, auch das bisherige
‚Gottesbild‘‘ revidieren (vgl Schuchardt a! 395; H.- nge
1996, 550} W nıcht Ormilıc. dıe gesamte ‚„ Weltanschauung‘‘
rekonstruleren. Auf der Basıs dieser Vorklärung hat Schuchardt eın
vollständiges Verlaufsmuster Von Prozessen der Krisenbearbeitung mıt
posıtıvem Ausgang entwickelt. Derartige Lernprozesse gehen nach diesem
Konzept nicht chronologisch-linear VOT sıch, vielmehr In ‚„‚Feed-back-
Schleifen‘‘, die sıch als ‚„Spiralphasen“‘ darstellen lassen. nnerhalb olcher
Prozesse VOoO Krisenverarbeitung nımmt Schuchardt dreı ‚„„Stadıen:“ der
Entwicklung wahr, in denen sıch eweıls mehrere ‚‚Phasen‘‘ unterscheıden
lassen.
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Im ‚„‚Eingangsstadıum (1 zeigen sıich ihr

‚„„Ungewißheit‘‘,
‚‚Gewißheıt‘”.

Das ‚„‚Durchgangsstadıum (1I) bılden dıe ‚„„Phasen‘‘:
‚„Aggression ,
‚‚Verhandlung‘‘,
‚„‚Depression””.

Das ‚„Ziel-Stadıum®” schheblıc. umfaßt die ‚„Phasen‘‘:
‚‚Annahme‘‘,
‚„„Aktivıtät‘ c

‚„‚Solidarıtät‘”.
Am Ende eines olchen spannungsreichen Prozesses steht nach der Autorın
freier konstruktiver Umgang mıiıt Krisenauslöser und Krisenfolge
Schuchardt 1990a)
Ahnliche Modelle wI1ıe jenes VoNn Schuchardt für Begleiıtung und Beratung
VON Menschen 1n Lebenskrisen egegnen neuerdings äufiger (vgl bes
übler-Ross 1983, 16-93:; Baumgartner 1990, 176-187; und Trof
1990; H.-F nge 1996, 58-560)
ährend alle bIıs jetzt erwähnten Krisenbearbeitungsmodelle individualan-
thropologisch orientiert sind, geht H- nge in seiner Habilıtations-
chrıft VonNn 996 kollektiven Elendsprozessen und ıhren Folgen nach,
insbesondere auch theologıschen Optionen, spirıtuellen und lıturgischen
Rıtualen, auf welche Christen angesichts VON Katastrophen seizen (H.-F.
nge 1996, bes 57-709)
Als strategische Modelle leıben dıe erwähnten Verlaufsmuster VON Krı-

senbearbeıtung relatıv abstrakt. nser Fachkollege (Ott hat dagegen In
einem Festschriftbeitrag A handlungsbezogen skızzıert, welche
aßnahmen siıch gläubıgen Christen nahelegen, dıie eıne bedrohliche Krise

überwınden suchen. (Ott bemerkt dazu ‚„Scheitern gehö den
wesentlıchen Lernerfahrungen, die eın Mensch 1im en machen kann.
Sıe kann 1n eınen posıtıven Neuansatz umschlagen, WEeNN WIT

ihre Bedingungen konkret identifiziıeren,
NeuUu ach der otscha: ottes und iıhrer Bedeutung für unNns selbst iragen,
uns selbst ohne Ausgrenzung anderer annehmen,
In der Selbstannahme die Gottesbeziehung 1ICUu knüpfen versuchen,
1ın echter, authentischer und unaufdringlicher Weise VON unserem Glauben

sprechen,
einen Rapport156  Wolfgang Nastainczyk  Im „Eingangsstadium“‘ (I) zeigen sich ihr:  1. „Ungewißheit‘‘,  2 Gewißheit®:  Das „Durchgangsstadium“‘ (II) bilden die „Phasen‘‘:  3. „Aggression‘‘,  4. „Verhandlung‘‘,  5. „Depression‘“‘.  Das „„Ziel-Stadium“‘ (III) schließlich umfaßt die „„Phasen“‘:  6. ‚„„Annahme‘“‘,  7. „Aktivität‘‘,  8. „„Solidarität“‘.  Am Ende eines solchen spannungsreichen Prozesses steht nach der Autorin  freier konstruktiver Umgang mit Krisenauslöser und Krisenfolge (E.  Schuchardt 1990a).  — Ähnliche Modelle wie jenes von E. Schuchardt für Begleitung und Beratung  von Menschen in Lebenskrisen begegnen neuerdings häufiger (vgl. bes. E.  Kübler-Ross 1983, 16-93; I. Baumgartner 1990, 176-187; S. und C. Grof  1990; H.-F. Angel 1996, 558-560).  Während alle bis jetzt erwähnten Krisenbearbeitungsmodelle individualan-  thropologisch orientiert sind, geht H.-F. Angel in seiner Habilitations-  schrift von 1996 kollektiven Elendsprozessen und ihren Folgen nach,  insbesondere auch theologischen Optionen, spirituellen und liturgischen  Ritualen, auf welche Christen angesichts von Katastrophen setzen (H.-F.  Angel 1996, bes. 357-709).  Als strategische Modelle bleiben die erwähnten Verlaufsmuster von Kri-  senbearbeitung relativ abstrakt. Unser Fachkollege R. Ott hat dagegen in  einem Festschriftbeitrag kürzlich handlungsbezogen skizziert, welche  Maßnahmen sich gläubigen Christen nahelegen, die eine bedrohliche Krise  zu überwinden suchen. Ott bemerkt dazu: ‚„Scheitern gehört zu den  wesentlichen Lernerfahrungen, die ein Mensch im Leben machen kann.  Sie kann in einen positiven Neuansatz umschlagen, wenn wir  - ihre Bedingungen konkret identifizieren,  - neu nach der Botschaft Gottes und ihrer Bedeutung für uns selbst fragen,  - uns selbst ohne Ausgrenzung anderer annehmen,  - in der Selbstannahme die Gottesbeziehung neu zu knüpfen versuchen,  - in echter, authentischer und unaufdringlicher Weise von unserem Glauben  sprechen,  - einen guten Rapport ... aufbauen“‘ (R. Ott 1996, 22 f.).  Einschlußweise deutet R. Ott damit auch Formen von „social support‘“ an,  die unsere AKK Mitgliedern bieten könnte, die mit Formen von Scheitern  ringen. Zweifelsfrei sind dafür Toleranz und Verständnis für Charaktere  und Arbeitsinteressen, Rücksicht auf unterschiedliche Kompetenzen und  Lernen zwischen den Generationen zu wünschen und zu fördern.aufbauen‘“ (Ott 1996, 6S

Einschlußweise deutet Ott damıt auch Formen VO ‚„„SOC1al support‘
die uUunNnseIC AKK Mitgliedern bleten Önnte, die mıt Formen VON Scheitern
ringen. Zweifelsfre1i sınd dafür Toleranz und Verständnis für Charaktere
und Arbeitsinteressen, Rücksicht auf unterschiedliche Kompetenzen und
Lernen zwıschen den Generationen wünschen und Öördern
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Weıterreichende Perspektiven veranschaulicht ein unbekannter Künstler des

en 13 JIhds Se1in Hoffnungsbild umschließt auch noch tatsächliches
Scheitern VON Religionspädagogen und ıchtet 6S auf. Um 739 hat eın weiser
Steinmetz einen Bılderfries geschaffen, der heute 1ImM Freiburger ünster
sehen ist Dıieses Relieftf die alte Klosterfabel VOonNn der ‚„‚ Wolfsschule  6 1115
Bıld WEe1 Szenenfolgen dazu zeigen einen ONC| der vergeblich versucht,
einen Wolf lesen und Jauben lehren, der jedoch artgemäß bleibt In dieses
Scheıitern hineıin hält aber Jesus Chriıstus 1NZUg, sıegreich und heiılend, als
Verheißung für ONC und Wolf (vgl Schiffler-R Wınkeler 1985, 120 f,

Kunze 1991, 85 E: Trıfft diese Vısıon £,  9 ist nıemand ‚, ZUum Scheitern
verurteilt‘“‘ (vgl Nastaınczy auch unsereiner nıcht
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